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Bestimmung des Tellurs." I. Theil. Eine maassanalytisehe 
Studie. 

Das c. M. Herr Regiernngsrath Prof. Dr. Constantin Freih. v. 
Ettingshausen in Graz übersendet eine Abhandlung, betitelt: 
„Über fossile Banksia-Arten und ihre Beziehung zu den 
lebenden". 

Die Blätter der fossilen Brtuksia-Arten sind bisher meist mit 
_denen der fossilen Myrica Arten verwechselt worden. Da von 
Myrica auch Frllchte in den Schichten der Tertiärformation ent­
deckt worden sind, so wurde man zur irrigen Annahme verleitet, 
dass die M.~rica-ähnlichen Brmk.~iri-Blätter zu dieser Gattung· 
gehören. Es sind aber ausser den Blättern auch die F1·t1chte und 
Samen von Ba11ksia in denselben Schichten neben den echten 
Myr-ica-Resten gefnnden worden, was fllr die vom Verfasser 
zuerst nachgewiesene Mischung der Florenelemente in der Ter­
tiädlora spricht. 

Die Blätter der lebenden B1111k.~irt-Artcn, welche der Ver­
.fässer mit den fossilen verglichen bat, sind meist an der Spitze 
breit und abgeschnitten-stumpfj die letzteren hingegen haben 
meist nach v<>rn verschmälerte und zugespitzte Spitzen, was sogar 
von den in der Tertiärflora Australiens vorkommenden Brmhia­
Blättern gilt_ U ntcr besonderen U rnstiinden bringen aller auch 
die lebenden Banksien nach vorn mehr oder weniger ver­
schmälerte und zugespitzte Blätter hervor, welche sonach sich 
auch bezllglich dieses Merkmales den fossilen annähern. 

Gleichwie die Blätter einiger lcbenclen Bauksia-Arten, so 
sind wahrscheinlich aneh die einiger fo~siler polymorph nncl 
haben bald einen 11ngcziih11lc11, halcl einen scharf geziihntcn Hand. 
Es dUl'ften daher einige von 0. He er aufgestellte Ba11k.9ia­
nnd Dryandroide.9-Arten "der Terliärflora der Schweiz zusammen-
zuziehen soin_ 

---·-


